


Ein Wort zuvor 
Der deutsche Steinkohlenbergbau ist nach wie vor ein unternehmerischer und wirtschaftlicher 
Schwerpunkt der Deilmann-Haniel-Gruppe. 

Wir sind aber erfolgreich bemüht, die bergbauabhängige Struktur unseres Unternehmens zu 
verändern, Indem wir unsere Beschäftigungsposition außerhalb des Bergbaus festigen. Nahe-
zu 50% des Umsatzes erzielen wir bereits mit neuen Aktivitäten. 

So geben wir dem Unternehmen zusätzliche Perspektiven für die Zukunft. 

Unsere über 100jährige Erfahrung im Bergbau wollen wir zunehmend auch im Ausland einset-
zen. Nach dem Abteufen zweier Schächte in Nordspanien haben wir beispielsweise einen An-
schlußauftrag über den Bau des untertägigen Bergwerks erhalten. Unsere Bohrfachleute ha-
ben ihre Tätigkeit längst auch ins europäische Ausland ausgedehnt. In den USA verlagert un 
sere Beteiligungsgesellschaft Frontier Kemper ihr Geschäft zunehmend vom Bergbau in den 
Tunnel- und Verkehrswegebau, einem Geschäftsfeld, auf dem unsere Beton- und Monierbau 
Ges.m.b.H., Innsbruck, seit Jahrzehnten international tätig und anerkannt ist. 

Unser Maschinen- und Stahlbau ist dabei, seine Produktpalette auf Spezialbereiche der Bau-
wirtschaft auszudehnen. Auch der internationale Vertrieb von Bergbaumaschinen und 
Bergbaueinrichtungen wurde intensiviert. In die russische Föderation und in die Ukraine wur-
den Geräte und Ausrüstungen für den Streckenvortrieb geliefert und mit Erfolg in Betrieb ge-
nommen. Darüber hinaus gehört der Bergbau in den Ländern China, Korea, Türkei und Spani-
en seit Jahren zu unseren Kunden. 

Insbesondere haben wir die Aktivitäten unseres Unternehmens in den neuen Bundesländern 
verstärkt. Zusammen mit unserem Mitgesellschafter Ruhrkohle AG haben wir die privatisierte 
Anhaltinische Braunkohle Sanierungsgesellschaft übernommen. Dieses Unternehmen soll in 
einem ersten Schritt die von dem Braunkohletagebau der DDR hinterlassenen Umweltschäden 
beseitigen und später mit den Erfahrungen aus diesem Sanierungsbergbau auch allgemeine 
Industriesanierungen durchführen. 

Diese Ausgabe der Werkzeitschrift gibt einen Einblick in die vielfältigen Bereiche, in denen un-
sere Unternehmensgruppe außerhalb des Bergbaus erfolgreich tätig ist. Dabei bilden die neu-
en Bundesländer einen Schwerpunkt. 

Wir glauben, daß wir mit allen diesen Schritten auf dem richtigen Weg sind 

Ein erfolgreicher Strukturwandel, auch der innerhalb eines Unternehmens, kann nur von be-
stehenden und bekannten Arbeitsgebieten ausgehen. Daß eine solche Umstrukturierung ihre 
Zeit braucht, versteht sich von selbst. Diese Ausgabe der Werkzeitschrift zeigt, daß diese Zeit 
nicht erst seit heute läuft, sondern daß wir mit der erforderlichen Weitsicht die Unternehmens-
politik bereits vor einigen Jahren auf das richtige Gleis gesetzt haben, und daß der Zug jetzt in 
die richtige Richtung fährt. 

Mit einem herzlichen Glückauf 
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Die Preussag AG hat ihren Energiebereich neu geordnet. In diesem Zusammenhang wurde 
die Deilmann Erdöl Erdgas GmbH (DEE) zum 1. Januar 1995 umfirmiert in 

Preussag Energie GmbH. 

Damit wird die Zugehörigkeit zum Preussag-Konzern deutlich sichtbar. Außerdem entspricht 
diese Namensgebung den jetzt erweiterten Aufgaben als Holdinggesellschaft im Konzern-
bereich Energie und Rohstoffe; denn zusätzlich zu den Aktivitäten in der Exploration und 
Produktion von Erdöl und Erdgas hat die Gesellschaft die Geschäftsanteile des Konzerns 
an der Deutsche Tiefbohr-AG, der Kavernen Bau- und Betriebs-GmbH, der Preussag 
Anthrazit GmbH, der Deilmann-Haniel GmbH sowie der Uranerzbergbau-GmbH übernommen. 

Mit 12.000 Mitarbeitern erzielten die Preussag Energie GmbH und ihre Tochter- und 
Beteiligungsgesellschaften im Geschäftsjahr 1993/94 einen Umsatz von rd. 2,3 Mrd. DM. 
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Bergbau 

• Fürst Leopold/Wulfen 
Am 16. Januar 1995 erhiel-
ten wir den Auftrag, einen 
Rohkohlenbunker für die 
Bauhöhen in Flöz Erda zu er-
stellen. Zum Gesamtauf-
tragsumfang gehören ein 
Streckenabzweig in der Ba-
sis Erda, der Bunkerkopf von 
ca. 10 m Länge mit einem 
lichten Querschnitt von ca. 
30 m2, der Bunkerfuß in der 
Verbindungsstrecke 5. Sohle 
und das Erweitern des dort 
vorhandenen Ausbaus auf 
48,4 m2, ein Vorbohrloch mit 
1220 mm Durchmesser, das 
Teufen des Bunkers von 
24 m Länge mit einem lich-
ten Durchmesser von 6 m 
mit Ausbauringen und eine 
Befahrungs- sowie eine 
Bewetterungsröhre außer-
halb des Bunkerquerschnitts. 
Die erforderlichen Sonder-
konstruktionen sowie ein 
Bandschutztunnel sollen von 
DH geliefert werden. 

• Tieferteufen 
Blumenthal Schacht 6 
Nach 486 m Tieferteufen ist 
es geschafft: der Schacht 
Blumenthal 6 hat planmäßig 
am 2.2.1995 seine Endteufe 
von 1284 m erreicht. Seit 
den ersten Aktivitäten im De-
zember 1993 (Einbau von 
Rohrleitungen und Montage 
der kompletten Teufein-
richtung) wurden zunächst 
164 m von der 7. Sohle zur 
9. Sohle auf Vorbohrloch 
geteuft und das Füllort 
9. Sohle mit Keller erstellt. Es 
folgte eine Umbauphase für 
das Teufen aus dem Vollen. 
Im Zuge des nun folgenden 
Teufens von 322 m aus dem 
Vollen wurden die Füllorter 
10. und 11. Sohle erstellt 
Die letzten Arbeiten umfaßten 
das Teufen von ca. 60 m 
Sumpf und das Aussetzen ei-
nes späteren Wetterzugangs 
unmittelbar oberhalb der 
endgültigen Schachtsumpf-
sohle, Jetzt steht erneut eine 
Phase des Umbaus an: in 
wohlüberlegten Schritten 
muß im neuen Schachtteil 

die Teufeinrichtung für die 
verschiedenen Einbauphasen 
der Schachteinbauten zuge-
schnitten werden. Im we-
sentlichen sind damit die 
späteren Korbführungsein-
richtungen, der Fahrschacht, 
die Schachtstühle, mehrere 
Rohrleitungen und die Kran-
bahnen einzubringen. Die be-
sondere Herausforderung 
liegt in der Organisation: 
Gleichzeitig zu den Arbeiten 
im neuen Schachtteil müssen 
an förderfreien Tagen im al-
ten Schachtteil noch mehrere 
Rohrleitungen eingebaut wer-
den. Dieser Abschnitt, in 
dem dann am Ende kein par-
alleles Arbeiten mehr möglich 
sein wird, schließt mit dem 
Ausbau der geteilten Schutz-
bühne und dem Durchschluß 
von Rohren und Schacht-
führungseinrichtungen von 
beiden Schachtteilen ab. Be-
sonders spannend wird es 
dann noch einmal, wenn zur 
Umstellung auf die neue För-
derung die Aktivitäten mehre-
rer Firmen in einem möglichst 
kurzen Zeitraum zu koordi-
nieren sind. Da an dem 
Schacht 6 die gesamte 
Materialversorgung des Alt-
feldes Blumenthal hängt, ist 
ein längerer Ausfall des 
Schachtes unbedingt zu ver-
meiden 

• Westfalen 
Auf dem Bergwerk Westfalen 
fahren wir die für den Abbau 
der Bauhöhe 481 Flöz Son-
nenschein erforderlichen 
Gesteinsstrecken sowie das 
dazugehörige Kopf- und 
Bandort auf. Dazu gehören 
drei Abzweigbauwerke, zwei 
Gesteinsberge von ca. 
380 m Gesamtlänge, das 
Auffahren von ca. 850 m 
Kopfort und ca. 500 m 
Bandort, sowie eine Wetter-
verbindung von ca. 250 m 
Länge. Die Strecken werden 
konventionell im Spreng-
vortrieb aufgefahren. Die Vor-
triebe sind mit DH-Lade-
wagen K 312 und Bohr- und 
Arbeitsbühnen ausgerüstet. 
Bis Ende Februar 1995 wa-
ren die Abzweigbauwerke, 
die Gesteinsberge sowie das 
Bandort pünktlich fertigge-
stellt. 

• Ewald/Schlägel & Eisen 
Auf der Schachtanlage Ewald 
/ Schlägel & Eisen werden 
z.Zt. 2 Flözstrecken mit Teil-
schnittmaschinen vom Typ 
WAV 300 aufgefahren. Aus 
der Basis Mathilde/Hugo war 
ein Gesteinsberg mit 10 gon 
Einfallen und 125 m Länge 
konventionell aufzufahren. Er 
diente als Startröhre für das 
komplette Vortriebssystem. 
Nach der Montage im No-
vember erfolgte planmäßig 
am 1. Dezember der An-
schnitt. Die Auffahrung hat 
eine Länge von ca. 1240 m. 
Das Flöz hat eine Mächtigkeit 
von ca. 2,40 m mit Berge-
mittel, das Nebengestein be-
steht aus Schiefer. Die Strek-
ke wird mit nachgiebigem 
Ausbau TH 19,2 (22,0 m2 

Ausbruchsquerschnitt) und 
Bauabstand 0,8 m mit Voll-
hinterfüllung aufgefahren. Die 
eingesetzte TSM ist mit einer 
800-m3-Entstaubungsanlage 
der Fa. Turbofilter ausgerü-
stet und wird über elektrische 
Anlagen mit 1000 Volt betrie-
ben 
Die zweite TSM fährt ca. 
1600 m auf. Die Flöz-
mächtigkeit beträgt ca. 
100 cm. Das Nebengestein 
besteht aus Schiefer/Sand-
schiefer mit Sandsteinauf-
lagen im Hangenden. Um 
den Sandsteinanteil im Quer-
schnitt zu minimieren, wurde 
für die Auffahrung ein 
Liegendeinschnitt von ca. 
1,50 m vorgegeben. Wegen 
der sich aus der erwarteten 
Geologie ergebenden 
schwierigen Schneidbe-
dingungen wurde eine TSM 
vom Typ WAV 300/400 ein-
gesetzt. Eine Stratröhre von 
ca. 120 m Länge wurde kon-
ventionell aufgefahren. Der 
Anschnitt erfolgte am 10. Ja-
nuar 1995. Die Strecke wird 
mit nachgiebigem Ausbau 
TH 19,2, Bauabstand 0,8 m, 
mit Vollhinterfüllung aufgefah-
ren. Wie bei der TSM I erfolgt 
auch hier die Baustoff-
versorgung hydraulisch von 
über Tage ohne Zwischen-
station bis vor Ort. 

• Streckenvortrieb 
in der Ukraine 
Seit Dezember 1994 erfolgt 
die Querschlagsauffahrung 
auf der unteren Sohle des 
Bergwerks „13 Bis" in der 
Ukraine mit DH-Vortriebs-
geräten. Aufzufahren ist zu-
nächst ein Streckenabschnitt 
von ca. 360 m Länge zur 
Herstellung eines Frisch-
wetteranschlusses. Der Aus-
bruchquerschnitt beträgt 
21,7 m2, der lichte Quer-
schnitt 18,3 m2. Der Ausbau 
erfolgt mit dreiteiligen Gleit-
bogenprofilen (34 kg/m) im 
Bauabstand 0,8 m mit hand-
steinhinterfüllten Stahlmatten 
Das Vortriebssystem besteht 
aus einem DH-Seitenkipp-
lader K 312 mit Kabel-
rückzugvorrichtung, einer 
DH-Arbeitsbühne und einer 
DH-Wagenwechselein-
richtung für direkte Wagen-
beladung. Die Plattform der 
Arbeitsbühne sowie die 
Wagenwechseleinrichtung 
wurden vor Ort in den Werk-
stätten der Bergwerksgesell-
schaft Makejewugol nach 
DH-Konstruktionsunterlagen 
gefertigt. Zur Durchführung 
der Bohrarbeiten wird zur 
Zeit ein zweiarmiger, elektri-
scher, drehend arbeitender 
Bohrwagen mit Raupen-
fahrwerk aus ukrainischer 
Fertigung eingesetzt. Für 
Bohrarbeiten im Hartgestein 
lieferten wir 3 Handbohr-
garnituren SIG PLB 28. Zur 
Ausstattung des Vortriebs er-
forderliches Zubehör wie 
Druckluftschlagschrauber, 
Drucklufthubzüge und ein Er-
satzteilpaket wurde ebenfalls 
von DH zusammengestellt 
und mitgeliefert. Die Montage 
und Inbetriebnahme der 
Streckenvortriebseinrichtung 
sowie die Einführung einer an 
die besonderen Verhältnisse 
in der Ukraine angepaßten 
Vortriebstechnik erfolgte in 
bewährter Manier im Rah-
men eines Know-How-Ver-
trages durch Fachleute aus 
der Bergbauabteilung und 
aus dem Maschinen- und 
Stahlbau. 

*in Arbeitsgemeinschaft 

KURZNACHRICHTEN 
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• Bohrabteilung 
Die Bohrabteilung erhielt den 
Auftrag für die Erstellung der 
seigeren Wetterverbindung 
zwischen der nördlichen 
Richtstrecke, 970 m-Sohle 
und dem 7. Abteilungsquer-
schlag, 780 m-Sohle auf der 
Schachtanlage Heinrich Ro-
bert. Die seigere Wetterver-
bindung mit einer Gesamt-
teufe von 191 m wird im 
Raise-Bohrverfahren unter 
Einsatz der Raise-Bohrma-
schine Typ HG 160 der Fa. 
Wirth erstellt. Der Durchmes-
ser der Raise-Bohrung be-
trägt 1520 mm. Der vorgese-
hene Ausbau - eine Stahl 
Verrohrung mit einem lichten 
Durchmesser von 1200 mm 
und einem Gesamtgewicht 
von 40 t - wird nach Ab-
schluß der Bohrarbeiten aus-
gehend vom unteren Bohr-
lochanschlag mit Hilfe der 
Raise-Bohrmaschine in das 
Bohrloch eingezogen. Nach 
dem kompletten Einbau der 
Verrohrung wird der verblei-
bende Ringraum schrittweise 
mit Baustoff verfüllt. 

Schachtbau 

• Gorleben* 
In beiden Schächten verlau-
fen die Teufarbeiten mit Bohr-
und Sprengbetrieb im Salz-
gebirge weiter planmäßig. 
Von Mitte Januar bis Mitte 
Februar 1995 wurde im 
Schacht 1 bei ca. 580 m 
Teufe und im Schacht 2 bei 
ca. 600 m Teufe der 2 
Meßhorizont zur Überwa-
chung der Gebirgsspannun-
gen und Gebirgsbewegung-
en eingerichtet. Dazu wurden 
im Schacht 1 19 und im 
Schacht 2 insgesamt 18 na-
hezu horizontale 20 bis 45 m 
lange Meßbohrlöcher herge-
stellt. Bei planmäßigem Ver-
lauf wird der 3. Meßhorizont 
im Schacht 1 bei ca. 680 m 
Teufe und im Schacht 2 bei 
ca. 700 m Teufe in der zwei-
ten Aprilhälfte erreicht wer-
den. 

• Tieferteufen des 
Schachtes Ensdorf-Nord* 
Am 20. Januar 1995 erteilte 
die Saarbergwerke AG den 
Auftrag für das Tieferteufen 
des Schachtes Ensdorf-Nord 
an die Arbeitsgemeinschaft 
DH und TS. Bereits am 1 
März 1995 begannen die Ar-
beiten zum Bau einer 
Schutzbühne im Bereich der 
20. Sohle, weil die Teuf- und 
Umbauarbeiten bei laufen-
dem Schachtbetrieb durch-
zuführen sind. Das Nieder-
bringen eines Vorbohrloches 
von 1400 mm ist dann Vor-
aussetzung für das Teufen 
des Schachtes mit einer 
Gesenkbohrmaschine. Vom 
jetzigen Schachtsumpf bei 
1326 m Teufe aus wird der 
Schacht mit einem lichten 
Durchmesser von 7,5 m bis 
zur 24. Sohle bei 1715 m 
Teufe niedergebracht und mit 
9 m hohen Betonringen B35 
ausgebaut. Die Beton-
versorgung erfolgt über eine 
5 1/2"-API-Leitung von über-
tage bis zur Einbausteile. Auf 
der 24. Sohle ist die Herstel-
lung eines großräumigen Füll-
ortes in Anker-Spritzbeton-
Bauweise, ähnlich Göttel-
born 4, vorgesehen. In kon-
ventionellem Teufverfahren 
wird anschließend der 
Schachtsumpf bis 1751 m 
Teufe hergestellt. 

• Schächte 
Santa Lucia und Tabliza* 
Die beiden Schächte sind fer-
tiggestellt und wurden im Ja-
nuar mit gutem Erfolg und 
mehreren Monaten Vor-
sprung im Terminplan dem 
Auftraggeber - der Hullera 
Vasco Leonesa (HVL) - über-
geben. Für die im vergange-
nen Jahr auf dem Bergwerk 
der HVL erfolgte Ausschrei 
bung von umfangreichen 
söhligen Arbeiten (ca. 
14,8 km) wurde am 28. Fe-
bruar 1995 der Auftrag an 
die gleiche Arge erteilt. Die 
Arge Prosanta Galerías 
(Deilmann-Haniel/Dragados y 
Construcciones/Obras 
Subterráneas) wird im Juni 
vom Schacht Santa Lucia 
aus und im Oktober von 
Schacht Tabliza aus mit den 
Auffahrungsarbeiten begin-
nen. 

• Magma Copper* 
Die Robbins Vollschnitt-
maschine hat auf dem Berg-
werk San Manuel der Magma 
Copper Company in Arizona/ 
USA die Auffahrung der 
3,440'- Sohle Anfang De-
zember beendet und fährt 
zurZeit die 3.600'- Sohle 
auf, Die durchschnittliche Ta-
gesleistung liegt bei 17,90 m, 
die höchste Tagesleistung bei 
39,50 m. 

Maschinen-
und Stahlbau 

• Tunnelbohrwagen 
nach Japan verkauft 
Seit einiger Zeit gehört die 
japanische Maschinenfabrik 
Yamauchi Industry zu unse-
ren Kunden. Bisher kaufte 
Yamauchi vor allem Bohr-
lafetten der LHB-Serie und 
hydraulische Steuerungen. 
Mit diesen Komponenten ha-
ben die Japaner bisher eige-
ne Unterwagen komplettiert 
und an Tunnel-Baufirmen wie 
z.B. Fujita Construction ver-
kauft. Jetzt wurde erstmalig 
ein Komplettgerät an 
Yamauchi verkauft. Es han-
delt sich um einen Tunnel-
bohrwagen des Typs BTP 2 
431+L, der mit einem 
gummibereiften Knicklenker-
Unterwagen, zwei Teleskop-
bohrarmen mit Lafetten, SIG-
Hydraulikbohrhämmern und 
einem Ladekorb ausgestattet 
ist. Dieses Großgerät wird ab 
April 1995 für den Tunnel 
bauer Hazama Construction 
einen Autobahntunnel von 
etwa 2,5 km Länge auffah-
ren. 

Tunnelbohrwagen für Japan 
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Beton- und 
Monierbau 
Innsbruck 

• Zammertunnel 
Am 21. Februar 1995 wurde 
im Ostvortrieb die Station 
1000,0 überschritten, der 
prognostizierte „Landecker 
Quarzphyllit" stellt sich bes-
ser als erwartet dar und er-
möglicht gute Vortriebs-
leistungen. Das anstehende 
Lockermaterial im Westvor-
trieb erfordert immer noch 
eine umfangreiche Voraus-
sicherung durch HDI-Pfähle. 
Aufgrund der getroffenen Zu-
satzmaßnahmen unter der 
Bebauung konnten die Set-
zungen kontrolliert und so-
weit reduziert werden, daß 
an den Häusern keine Schä-
den aufgetreten sind. 

• Brettfalltunnel 
Nach Herstellung der 
Frostkofferplanie wird zur Zeit 
der Betonbordstein mit ei-
nem „Gleitschalungsfertiger" 
in Kunststoff-Faserbeton ge-
baut. Gleichzeitig beginnen 
auch die Verlegearbeiten der 
Schlitzrinnen-Fertigteile, die 
wegen der akuten 
Korrosionsgefahr ebenfalls 
aus Kunststoff-Faserbeton 
hergestellt werden. 

• Passürtunnel 
Nach dem Durchschlag am 
15. November 1994 wurde 
die temporäre Fahrsohle ge-
räumt und mit dem Einbau 
des endgültigen Sohlge-
wölbes begonnen. Im Mai 
soll termingerecht die Scha-
lung für das Innengewölbe 
montiert werden. Wegen der 
permanenten Lawinengefahr 
kann derzeit an der Offenen 
Bauweise nicht gearbeitet 
werden. Der gesamte Innen-
ausbau einschließlich der 
Bauwerke In Offener Bauwel-
se sind in der diesjährigen 
Sommersaison soweit abzu-
schließen, daß mit Beginn 
der Wintersaison 95/96 der 
Verkehr provisorisch durch 
den Tunnel geleitet werden 
kann. 

• Stutztobeltunnel 
Noch im Dezember 1994 er-
hielten wir den Auftrag zur 
Herstellung eines lawinensi-
cheren Ausbaus der B 193 
im Großen Walsertal 
(Voralberg) zwischen Fontan-
ella und Faschina. Der Auf-
tragswert für den ca. 450 m 
langen Tunnel beträgt brutto 
77 Mio. ÖS. Auftraggeber ist 
wie beim Passürtunnel das 
Landesstraßenbauamt 
Feldkirch. Der Auftrag ist ein 
wichtiger Anschluß für die 
freiwerdende Kapazität vom 
auslaufenden Passürtunnel -
die Bauzeit beträgt 2 Jahre. 

• Burgbergtunnel 
Bernkastel-Kues 
Der Umfahrungstunnel der 
Altstadt von Bernkastel 
durchörtert von Westen her 
auf ca. 180 m Länge einen 
geologisch gesehen alten 
Hangrutschkörper. Danach 
befindet sich die Trasse in ei-
nem Festgesteinsbereich mit 
ca. 370 m Länge. Es war be-
kannt, daß bereits der Vor-
einschnitt zur Erstellung der 
Tunnelanschlagwand eine 
sorgfältige Bauweise erfor-
dert. Geringe Aushubtiefen 
und unmittelbar folgende Si-
cherung mit Spritzbeton, 
Baustahlgewebe und 
Injektionsbohranker wurden 
in Hinblick auf geringe Hang-
verformungen ausgeführt. 
Lang anhaltende Nieder-
schläge und das Mosel-
hochwasser erschwerten die 
Arbeiten und verzögerten 
den Vortriebsbeginn. Nach 

Abklingen des Mosel-
hochwassers konnte schließ-
lich am 9.2.1995 mit dem 
Tunnelanschlag begonnen 
werden. Bereits während der 
ersten Vortriebsmeter traten 
wechselhafte und ungünstige 
geologische bzw. hydrologi-
sche Verhältnisse auf, die im 
Zuge der Vorerkundung in 
diesem Ausmaß nicht erfaßt 
werden konnten. Trotz sorg-
fältigster Ausbruchsmethode 
mit sofortigem Einbau der 
Sicherungsmaßnahmen wur-
den Bewegungen gemessen, 
die einen weiteren Vortrieb 
mit Ausbruch der Kalotte in 
einem Abschnitt nicht mehr 
zulassen. Durch rasches 
Reagieren der Vertreter des 
Straßen- und Verkehrsamts 
Gerolstein und dessen 
Tunnelsachverständigen und 
Prüfingenieur in Zusammen-
arbeit mit Planung und Bau-
leitung von Beton- und Mo-
nierbau wurden sofortige 
Maßnahmen beschlossen, 
die zu einer weitgehenden 
Konsolidierung des Hanges 
und des Tunnels geführt ha-
ben. Die Vortriebsarbeiten 
wurden bei Tunnelmeter 15 
unterbrochen. Die Aus-
bruchsarbeiten werden im 
Ulmenstollenkonzept weiter-
geführt. Nach Abschluß der 
Planungsarbeiten wurde der 
Vortrieb Anfang April wieder 
aufgenommen. 

• Volksschule in Wien 
Von der WS-Baubetreuungs-
gesellschaft erhielten wir von 
der Stadt Wien im Mai 1994 
den Auftrag für den Bau einer 
Volksschule mit 13 Klassen 
samt Turn- und Gymnastik-
sälen. Der Rohbau sollte in 
fünf Monaten fertiggestellt 
werden, die Schule 15 Mo-
nate nach Baubeginn be-
zugsfertig sein. BuM hat bis-
lang die Termine eingehalten 
und eine vom Bauherrn und 
Architekten beachtete Lei-
stung erbracht. 

• Wohnhäuser in Wien 
In unmittelbarer Nähe von 
Wienfluß und Theater an der 
Wien entsteht eine Wohn-
hausanlage, die aus zwei in 
der Laimgrubengasse ge-
genüberliegenden Bauteilen 
besteht. Der architektonische 
Entwurf nimmt Bezug auf die 
Nähe der Wien und enthält 
daher die Formen fließender 
Gewässer. Baubeginn für die 
16 Wohnungen und 10 
Tiefgaragenplätze war im 
Juni 1994; die Übergabe 
wird im August 1995 stattfin-
den. 

• Leidesdorfgasse 
Im Bereich einer größeren 
Wohnhausanlage in der 
Leidesdorfgasse schließen 
wir durch den Bau einer gro-
ßen Tiefgarage für diese An-
lage und eines kleineren 
Wohnhauses eine Baulücke, 
Umfangreiche Unter-
fangungsarbeiten waren der 
erste und anspruchsvollste 
Teil dieser Bautätigkeit als 
Generalunternehmer. 

• Transfer Baggage 
System 
Unser Partner Miller Civil En-
gineering baut in England im 
Flughafengelände London-
Heathrow das „Transfer 
Baggage System" mit einem 
Tunnel von ca. 1400 m Län-
ge und Innendurchmesser 
4,50 m. Der Tunnel wurde im 
Schildvortrieb (Tübbinge aus 
Stahlfaserbeton) hergestellt, 
und es verbleiben noch Teil-
bereiche auszuführen, bei 
denen die Neue Österreichi-
sche Tunnelbauweise (NÖT) 
angewendet wird und bei de-
nen Beton- und Monierbau 
Know-How-Transfer-
leistungen für Miller Civil Eng-
ineering erbringt. Bei einem 

Burgbergtunnel Bernkastel-Kues 
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Gegenüberliegende Häuser Laimgrubengasse im Rohbau 

Baustelle Leidesdorfgasse, Unterfangung der Nachbarhäuser 

anderen, benachbarten 
Tunnelprojekt im Flughafen-
bereich Heathrow kam es 
Ende Oktober 1994 zu einem 
Tagesbruch von beträchtli-
chen Ausmaßen. Da die Tun-
nel ebenfalls nach der NÖT 
ausgeführt waren, wurden 
aufgrund des Ausmaßes die-
ses Vorfalls alle in England 
mit dieser Bauweise in Bau 
befindlichen Tunnelbaustellen 
von Seiten der Behörden ein-
gestellt. Die Unterbrechun-
gen betrafen auch die NÖT-
Baustellen entlang der neuen 
Londoner U-Bahnstrecke 
entlang der „Jubilee-Linie" 
und das von Miller auszufüh-
rende „Transfer Baggage 
System". Im Zuge von um-
fangreichen technischen Un-
tersuchungen und Planungs-
nachweisen, wie zum Bei-
spiel dreidimensionalen 

Finite-Element Statiken, wur-
den von Beton- und Monier-
bau in Zusammenarbeit mit 
Miller und der Universität 
Innsbruck zusätzliche Nach 
weise für die Durchführbar-
keit der Neuen Österreichi-
schen Tunnelbauweise er-
stellt und dem Bauherrn 
übergeben. Die Bauarbeiten 
sind am 21. Februar 1995 
wieder angelaufen, und im 
Zuge eines Know-How-
Transfers werden von Beton-
und Monierbau die Planung 
und Bauberatung für die 
NÖT-Abschnitte erbracht, so-
wie Fachpersonal und 
Tunnelbauspezialgeräte bei 
gestellt. Der Know-How-
Transfer ist bis September 
1995 vorgesehen. 

Frontier-Kemper 
Constructors, 
Inc.,USA 

• Straßenbahntunnel in 
Portland, Oregon 
Der konventionelle Tunnelvor-
trieb vom westlichen Portal in 
der ersten Röhre hat im März 
1994 begonnen. Zur Zeit hat 
der Vortrieb im östlichen Tun-
nel 993 m erreicht, der west-
liche liegt bei 922 m. Der ge-
naue Tunnelausbau hängt 
von den Gebirgsverhältnis-
sen ab, besteht aber haupt-
sächlich aus Stahlringen, An-
kern und Spritzbeton mit Ma-
schendraht. Fünf Quer-
schläge verbinden die zwei 
Tunnel. Am östlichen Portal 
ist der 60 m lange Start-
tunnel für den westlichen 
Tunnel fertig, und die Tunnel-
bohrmaschine hat Mitte Au-
gust angeschnitten. Extrem 
schlechte Gebirgsverhält-
nisse haben bis heute den 
Tunnelbohrmaschinenvortrieb 
auf 129 m beschränkt. Der 
westliche Starttunnel ist bis 
196 m aufgefahren. Das 
Teufen des Wetterschachtes 
„West Vent Shaft" ist been-
det. Der Einbau des Beton-
ausbaues hat begonnen. 

• Eisenbahntunnel 
in Sarnia, Ontario 
Die Arge TBI & Associates 
begann im März 1993 mit 
dem Bau des neuen Tunnel 
für die Canadian National 
Railway Company unter dem 
St. Clair Fluß von Sarnia, Ca-
nada, nach Port Huron, USA. 
Der Durchschlag der Tunnel-
bohrung fand im Dezember 
1994 erfolgreich statt. Der 
ca. 1840 m lange Tunnel 
wurde mit einer Lovat Schild-
vortriebsmaschine gebohrt, 
mit einem Durchmesser von 
ca. 10 m. Der ca. 8,5 m lich-
te Ausbau aus Betonfertig-
segmenten (Tübbinge) wurde 
von der Tunnelbohrmaschine 
eingebaut und verpresst. 

• Consol - Buchanan 
No. 1 Schacht, Virgina 
Der Wetterschacht für das 
Buchanan No. 1 Kohlenberg-
werk der Consolidation Coal 
Company in Virginia hat z. Z . 
eine Teufe von 319 m er-
reicht. Der Schacht wird kon-
ventionell geteuft und 415 m 
tief mit einem lichten Durch-
messer von 6,1 m. Der Aus-
bau besteht aus bewehrtem 
und unbewehrtem Beton und 
ist bis 306 m Teufe einge-
bracht. Eine Schachtglocke 
mit Spritzbetonausbau und 
ein Schachtsumpf sind auch 
in Auftrag 

• Schacht 26B 
in New York 
Der Schacht 26B ist Teil des 
Wasserversorgungsprojektes 
in Manhattan, New York. Der 
Schacht wird konventionell 
geteuft und mit teilweise be-
wehrtem Beton ausgebaut. 
Endgültige Schachtteufe ist 
177 m. Z.Z. sind Vorbe-
reitungsarbeiten im Gange, 
und der Schachtkranz ist 
komplett. Der lichte Durch-
messer des Schachtes wird 
6,1 m und 7,9 m betragen. 
Teil des Auftrages ist auch 
die Lieferung von ungefähr 
1100 m Edelstahlrohr mit 
1,22 m Durchmesser. 

• Raiseboring 
für Dravo Lime, Kentucky 
In Maysville, Kentucky, wird 
ein Wetterschacht für die 
Dravo Lime Company ge-
teuft. Der Schacht wurde im 
Raisebohrverfahren mit einer 
Teufe von 258 m und einem 
Durchmesser von 5,0 m ge-
bohrt. Vorbereitungsarbeiten 
zum Einbau des Beton-
ausbaus sind z. Z . im Gan-
ge. Der endgültige Ausbau 
mit einem Durchmesser von 
4,6 m besteht aus Beton. 

• Stillwater Mine 
Schacht, Montana 
In Nye, Montana, teufen wir 
einen 535 m tiefen Schacht 
mit 5,5 m lichtem Durchmes-
ser als Förderschacht für ein 
Platin-Bergwerk der Still-
water Mining Company. Der 
Schachtkranz und das 
Windenfundament sind fertig, 
die Schachtteufe liegt z. Z . 
bei 69 m. Der Betonausbau 
wird beim Teufen eingebaut 
und hat z. Z . eine Teufe von 
53 m erreicht. 
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Die Bergbau Sanierungsgesellschaft 
aus Sachsen-Anhalt stellt sich vor 
Von Karla Dryja, ABS 

Nach der Wirtschafts- und Währungs-
union hat sich im mitteldeutschen Berg-
bau ein tiefgreifender Strukturwandel 
vollzogen. 

Die teilweise sehr schnelle Stillegung 
von 80% der bergbaulichen Anlagen 
von 1990 - 1993 hatte nicht nur nach-
haltige Auswirkungen auf die Beschäf-
tigungszahlen, von ca. 55.000 Arbeit-
nehmern konnten nur 15.000 weiter be-
schäftigt werden, sondern auch die vom 
Gesetzgeber geforderten Bergbau-
sicherungsmaßnahmen konnten nicht in 
so kurzer Zeit realisiert werden. 

Bereits Anfang 1991 wurden in größe-
rem Umfang Bergleute, die im Zuge der 
Anpassung der Kohleförderung an die 
Marktsituation ihren Arbeitsplatz verlo-
ren hatten, in Sanierungsprojekten über 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) 
zum Rückbau und zur Sanierung stillge-
legter Produktionsstätten beschäftigt. 

Die Finanzierung der Sachkosten erfolg-
te aus Mitteln des "Gemeinschafts-
werkes Aufschwung Ost", der Treu-
handanstalt und des Landes Sachsen-
Anhalt. 

Da die überwiegend zeitaufwendigen 
Projekte der Bergbausanierung in den 2 
Jahren der ABM-Förderfristen meistens 
nicht zu bewältigen waren, wurde mit 
dem Gesetz zur Änderung des Arbeits-
förderungsgesetz im Dezember 1992 
ab 1993 eine Anschlußregelung ge-
schaffen. Der § 249 h AFG sieht als 
neues Instrument der Arbeitsförderung 
Ost vor, die bei Arbeitslosigkeit als 
Lohnersatzleistungen aufzubringenden 
Mittel dazu zu verwenden, einen Teil der 
Lohnkosten für ein neues Beschäfti-
gungsverhältnis abzudecken. 

Planierungsarbeiten 

Mit dieser Anschlußregelung wurde die 
Voraussetzung geschaffen, daß 

Tausende aus dem aktiven Bergbau 
ausscheidende Arbeitnehmer 
weiterhin eine sinnvolle Arbeit 
behalten und 
die durch den Bergbau in Anspruch 
genommenen Flächen und Betriebs-
anlagen saniert werden können. 

Die Finanzierung für die neuen Bundes-
länder ist bis zum Jahr 2002 bestätigt. 
Bis zum Jahr 1997 stehen jährlich 
1,5 Mrd. DM zur Verfügung. 

Zur organisatorischen Durchführung der 
Sanierungsarbeiten im mitteldeutschen 
Raum gründete 1991 die Vereinigte Mit-
teldeutsche Braunkohlengesellschaft 
(MIBRAG) zwei Tochtergesellschaften, 
die Mitteldeutsche Braunkohle Struktur-
förderungsgesellschaft (MBS), die in 
Sachsen und Thüringen arbeitet, und 
die Anhaltinische Braunkohle 
Sanierungsgesellschaft (ABS) in Sach-
sen-Anhalt. 

Ehemaliger Tagebau vor der Sanierung 
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Beide Gesellschaften wurden am 
1.1.1995 privatisiert. 

Die ABS, ein Unternehmen der RAG In-
dustrie-Service GmbH und der 
Deilmann-Haniel GmbH, beschäftigt 
über 3700 Arbeitnehmer. 

Diese Arbeitnehmer sind in 9 Betriebs-
bereichen angelegt und bearbeiten 35 
Maßnahmen der Tagebau- und Rest-
lochsanierung bzw. sanieren 
Veredlungsstandorte im Rahmen der 
Projektförderung. 

Aufgaben 
Hauptbetätigungsfelder der ABS sind 

— die bergtechnische Sicherung 
stillgelegter Tagebaue und Tagebau-
restlöcher, 

— der Rückbau und die Sanierung 
stillgelegter Veredlungsanlagen, 

— Altlastensanierung, sowie 

— Maßnahmen zur Herstellung eines 
ausgeglichenen Wasserhaushaltes in 
den vom Braunkohleabbau beein-
flußten Gebieten. 

Die Ziele der Sanierung sind 

— Gefahrenabwehr zur Gewährleistung 
der öffentlichen Sicherheit, 

— Wiedernutzbarmachung der deva-
stierten Flächen und Standorte von 
Veredlungsanlagen für eine wirt-
schaftliche und infrastrukturelle 
Nutzung und 

— Wiederherstellung eines ausgegliche-
nen, sich weitgehend selbst regulie-
renden Wasserhaushaltes. 

Ökologische 
Hinterlassenschaften 
Von den ca. 47.000 ha durch den Berg-
bau beanspruchter Flächen im mittel-
deutschen Revier wurden lediglich 
46,9% rekultiviert, wobei die Art der 
Rekultivierung jedoch nicht den heuti-
gen Anforderungen genügt. 

Neben den zu sanierenden Flächen stel-
len die Altablagerungen aus der 
Braunkohleveredlungsindustrie und der 
Chemischen Industrie, die in eine Reihe 
von Tagebaurestlöchern verbracht wur-
den, eine besondere Gefährdung für die 
Umwelt dar. 

Das Spektrum dieser Ablagerungen 
reicht von Teerseen über Chemiehalden 
bis hin zu Aschedeponien. Allein im Mit-
teldeutschen Revier sind 750 solcher 
Altablagerungen erfaßt. 

Verkippen eines ehemaligen Tagebaus 
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Verkippen mit dem Absetzer Neuentstandenes Biotop 

Ein weiterer schwerwiegender Eingriff 
in den Naturhaushalt bewirkt der Berg-
bau mit seinen Auswirkungen auf den 
Wasserhaushalt. 

Sanierung 
stillgelegter Tagebaue 
und Tagebaurestlöcher 
Die Sanierungsmaßnahmen erfolgen auf 
der Grundlage eines durch das zustän-
dige Bergamt zugelassenen und auf die 
Ziele der Landesplanung abgestimmten 
Abschlußbetriebsplanes. 

Ein Schwerpunkt der Sanierung ist die 
Herstellung der bergtechnischen Sicher-
heit. Da die Böschungen der Tagebaue 
in der Regel sehr steil waren, besteht 
mit Anstieg des Grundwassers die Ge-
fahr, daß Rutschungen (Setzungsfiießen) 
auftreten. 

Um die Standsicherheit der Böschun-
gen zu erhöhen, sind großräumige 
Böschungsabflachungen, Anstützungen 
oder technisch gleichwertige Maßnah-
men erforderlich. Dies gilt Insbesondere 
für die Kippenflächen der Tagebaue. 

Diese Massenbewegungen werden so-
wohl mit Großgeräten, als auch mit 
Hilfsgeräten, Planiertechnik und mit 
schwerer Technik durchgeführt. 

Im Zuge der Tagebausanierung sind 
darüber hinaus Altablagerungen aus 
den Tagebauen auszulagern, um mit 
dem sich vollziehenden Grundwasser-
anstieg eine Kontamination des Grund-
wassers mit toxischen Stoffen zu verhin-
dern. 

Insgesamt müssen fast 600 km Band-
und Gleisanlagen sowie Fahr-, Frei- und 
Rohrleitungen rückgebaut werden. Stra-
ßen sind zu bauen, untertägige Gruben-
baue, die im aktiven Tagebaubetrieb der 
Entwässerung des Kohleflözes dienten, 
sind zu verwahren (Aufzufüllen), und 
wasserwirtschaftliche Maßnahmen sind 
durchzuführen. 

Sanierung ehemaliger 
Veredlungsanlagen 
Der Rückbau und die Sanierung der 
stillgelegten Veredlungsanlagen erfolgt 
ebenfalls auf der Grundlage eines durch 
das Bergamt zugelassenen Abschluß-
betriebsplanes. 

Hierbei orientiert sich die Sanierung an 
der in den Flächennutzungsplänen der 
betroffenen Kommunen vorgesehenen 
Folgenutzung für die Standorte. Die Flä-
chen werden in der Regel für die An-
siedlung von Industrie und Gewerbe 
vorbereitet. Sind auf den Standorten 
Bodenverunreinigungen vorhanden, ist 
eine Gefährdungsabschätzung erforder-
lich, um Art und Umfang der Sanierung 
festzulegen. 

Rekultivierung 
nach dem Bergbau 
Die Landschaft in den Braunkohle-
gebieten der mitteldeutschen Region ist 
durch Tagebaue und die damit verbun-
dene verarbeitende Industrie gekenn-
zeichnet. 

Die frühere Rekultivierung war vorwie-
gend geprägt durch das Herstellen von 
Landwirtschaftsflächen sowie das Auf-
forsten von Kippenflächen mit 
Produktionswäldern. 

Heute beinhaltet die Sanierung der Ta-
gebaue in der ABS auch Maßnahmen, 
mit denen die Voraussetzungen für eine 
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neue Integration der Flächen in sozial-
ökologische Strukturen und den Natur-
raum geschaffen werden. Die 
Rekultivierung ist auf 5000 ha ehemali-
ger Betriebsfläche durchzuführen. Das 
umfaßt eine entsprechende Boden-
behandlung und die anschließende Be-
grünung und Bepflanzung. 

Bei der künftigen Nutzung der Bergbau 
folgelandschaft wird jetzt Wert gelegt 
auf ökologiebetonte mehrfach nutzbare 
Landschaftsräume. Erfahrungen haben 
gezeigt, daß sich in der Bergbaufolge-
landschaft vielfältige Biotope mit reich 
haltiger Fauna und Flora entwickeln. 

Die von den Mitarbeitern der ABS ange-
legten Naturlehrpfade und Wanderwege 
finden bei den naturinteressierten Wan-
derern und Erholungssuchenden große 
Resonanz. Gegenwärtig arbeiten die 
Mitarbeiter der ABS in 10 zu sanieren 
den Tagebauen und Restlöchern an 
landschaftsgestaltenden, forstwirt-
schaftlichen und agrarökologischen 
Projekten 

Ein großer Teil des Sanierungsgebietes 
wird nach dem Anstieg des Grundwas-
sers bzw. einer zusätzlichen Flutung zur 
Wasserfläche. 

Bis zum Jahr 2005 werden die Rest-
löcher im Raum Bitterfeld mit ca. 
450 Mio. m3 Wasser gefüllt sein, das er-
gibt eine zusammenhängende Wasser-
fläche von etwa 20 km2. 

Zukunft 
mit Vergangenheit 
Eine forcierte Sanierung durch die ABS 
ist für das industrielle Ballungszentrum 
Merseburg / Bitterfeld von größter wirt-
schaftlicher und sozialpolitischer Bedeu-
tung. Mit der Umsetzung der Projekte 
werden eine Vielzahl von dringend not-
wendigen Arbeitsplätzen geschaffen. 
Kurz und mittelfristig werden Fachkräfte 
für die Bearbeitung und Pflege der ent-
stehenden Landschaftsflächen, für 
Meliorationsmaßnahmen, für Wegebau, 
für gärtnerische Landschaftsgestaltung 
und -pflege benötigt. Langfristig sind Ar-
beitnehmer für das Erholungswesen, die 
Gewässerbewirtschaftung und -pflege 
auszubilden. 

Heute schon bietet die ABS Ihre Dienst-
leistungen auf folgenden Gebieten an: 

— Tiefbau mit Rekultivierung, Straßen 
und Wegebau, Landschaftsbau, 
Wasserver- und Entsorgung 

— Hochbau mit Rekonstruktion, Um-
und Ausbau, Abbruch 

— Maschinentechnik mit Demontage 
und Abbruch von Industrie- und 
Kohleindustrieanlagen, Brücken, 
Be- und Verladeanlagen 

— Schweißtechnik, Statik, Stahl 
tragwerke 

— Entwässerung, Brunnenbau 

— Elektrotechnik mit Mittelspannungs-
anlagen bis 30 kV, Kabelnetze für 
Industrie- und Wohngebiete, Schalt-
und Umspannstationen 

— Ingenieurtechnik 

— Bau von Wärmeversorgungsanlagen. 

Ein wesentliches Unternehmensziel der 
ABS ist die Ausgliederung erfolgreicher 
Unternehmenszweige, um in der Folge-
zeit feste Arbeitsplätze zu schaffen 

So werden auch die Erfahrungen und 
das Wissen der ehemaligen Bergarbei-
ter genutzt. 

Schutzhütte im sanierten Gebiet 
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Die „Parkhöhle" in Weimar -
ein Denkmal von europäischem Rang 
Von Günter Rasch, GKG 

Klaus Pratzer mit dem Handschrapper 

In einer Welt, die komplexer und kompli-
zierter, beinahe unüberschaubar gewor-
den ist, werden Blicke in die Vergangen-
heit immer reizvoller, um zu erfahren, 
woher wir kommen, und daß alles Ge-
genwärtige nur eine Zwischenstufe auf 
dem Weg in die Zukunft ist. 

Weimar ist ein wichtiger europäischer 
Ort eben dieser Erlebnissphäre. Und die 
Stadt wird einen neuen Erlebnisort an-
bieten: ein Museum besonderer Art un-
ter dem historischen Park an der Ilm 

die „Parkhöhle". 

Zwischen 1796 und 1800 führte der Be-
darf an Lagermöglichkeiten für Bierfäs-
ser und die Planung einer neuen Braue-
rei zur bergmännischen Auffahrung von 
untertägigen Felsenkellern sowie eines 
Stollens zur „Ableitung der übrigen 
Flüssigkeiten" in die Ilm. Johann Wolf-
gang von Goethe war zu dieser Zeit als 
Minister für Bergbauangelegenheiten im 
Herzogtum Sachsen-Weimar tätig. 
Große Teile dieser untertägigen Anlagen 
sind erhalten geblieben. Sie sind heute 
das einzig befahrbare Objekt des 
goethezeitlichen Bergbaus. 

In den Jahren um 1800 wurden in dem 
Stollen Baustoffe gewonnen für den 
sich erweiternden Park an der Ilm. Bei 
Parkfesten des Herzogs dienten die 
Stollenanlagen als Wandelgänge. Dabei 
waren sie mit Fackeln ausgeleuchtet. 
Während des zweiten Weltkrieges wur-
den Teile der historischen Anlage zu 
Luftschutzräumen für die Weimarer Be-
völkerung und die damalige Gauleitung 
ausgebaut. Die im 18. und 19. Jahrhun-
dert entstandenen Weitungsbaue stellen 
heute eine Gefährdung für den darüber-
liegenden Goethepark dar. Berg-
technische Sicherungsarbeiten wurden 
unaufschiebbar. 

Im Frühjahr 1992 wurde die Idee gebo-
ren, eine gemeinsame Aktion zur Ret-
tung der „Parkhöhlen" ins Leben zu ru-
fen. Die Stadt Weimar zusammen mit 
der Stiftung Weimarer Klassik als Auf-
traggeber und Eigentümer beauftragten 
GKG Bergsicherung Ilfeld nach einer 
kurzen Vorbereitungszeit am 5.10.1992 
mit der Planung und Ausführung der 
bergmännischen Arbeiten zur Sicherung 

Steffen Gerull auf dem Minitruc RK 15 

und Sanierung der unterirdischen Hohl-
räume. Die Ausführung der Arbeiten 
erfolgt im Rahmen einer Arbeits-
beschaffungsmaßnahme unter der 
Trägerschaft des Christlichen Jugend-
dorfwerkes Deutschland e.V. 

Gemeinsam mit 8 ABM-Kräften wurden 
nach dem Teufen eines 12 m tiefen 
Schachtes ca. 1500 t Kiesversatz, der 
in den Jahren 1974/75 zur Sicherung 
gefährdeter Übertagebereiche der Park-
anlagen eingebracht worden war, aus-
geräumt und nach übertage gefördert 
bzw. in unterirdische Hohlräume ver-
setzt. Dies war eine wichtige Vorausset-
zung für eine durchgehende Befahrbar-
keit und Bewetterung der Parkhöhle. 

Als Sicherung wurden in diesem Bereich 
Bullflex-Stützpfeiler gestellt, die zum Teil 
mit Versatzmauerwerk nach histori-
schem Vorbild verblendet worden sind. 

1995 soll eine weitere Sicherung gefähr-
deter Hohlräume erfolgen, außerdem 
sollen die Rundgänge für spätere Füh-
rungen hergestellt werden. Dazu müs-
sen einige neue Strecken aufgefahren 
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Verkleideter Buliflex-Pfeiler 

Jürgen Tölle in der „Bullflex-Galerie" 

und Abzweigbauwerke hergestellt wer-
den. Darüber hinaus sind vorhandene 
Strecken von Unrat und Schlamm zu 
säubern und bergmännisch zu sichern. 
Dabei muß großes Augenmerk darauf 
gerichtet werden, daß der ursprüngliche 
Charakter der Gesamtanlage weitestge-
hend erhalten bleibt. Wegen der kleinen 
Querschnitte ist eine Mechanisierung 
kaum möglich. Die für die Ausbruch-
arbeiten notwendigen Sprengungen er-
fordern viel bergmännisches Können 
und große Sorgfalt. Für die Abförderung 
des Haufwerkes stehen Handschrapper 
und Minitruck zur Verfügung. Als weite-
rer Zugang neben dem Schacht und 
einem Mundloch an der Ilm ist die Auf-
wältigung eines Treppenabganges ge-
plant, der als Zugang zur Luftschutz-
anlage diente und der nach dem Krieg 
gesprengt worden war. 

Das unter Jürgen Tölle arbeitende 
Team, eingeschlossen die 8 AESM-Kräfte 
aus Weimar, hat sich durch die umsich-
tige und behutsame Sanierung der 
Hohlräume nicht nur die Anerkennung 
des Auftraggebers, sondern auch zahl-
reicher internationaler Gäste und Besu-
cher der Stadt Weimar erworben. 

Die „Parkhöhle" mit ihrer wechselvollen 
Nutzungsgeschichte als Lagerkeller, 
Anlage zur Baustoffgewinnung, Wandel 
gang, Luftschutzanlage und nicht 
zuletzt Ort naturwissenschaftlicher For-
schung Goethes ist zugleich ein einmali-
ges geologisches Denkmal. Die Firste 
der Hohlräume wird vom Liegenden ei-
nes überlagernden Travertinhorizontes 
gebildet. Die mineralisierte Sumpfflora 
ist hier in einzigartiger Weise sichtbar. 
Dazu kommt eine Menge fossiler Fauna. 

In den Hohlräumen sollen nach Ab-
schluß unserer Arbeiten, neben einer 
untertägigen Würdigung Goethes als 
Naturforscher, Ausstellungsstücke zur 
Stadtgeschichte Weimars sowie ar-
chäologische und naturwissenschaftli-
che Exponate zu besichtigen sein. 

Ziel ist es, um die Jahreswende 1995/ 
96 einen ersten Teilabschnitt 
öffentlich zugänglich zu machen und bis 
1997/98 den großen Rundgang zu 
ermöglichen, damit im Jahr der Europäi-
schen Kulturstadt 1999 eine bereits 
erprobte museale Nutzung möglich ist. 
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Sanierung 
der Stadtmauer in Kronach 
Von Dipl.-Ing. Reiner Fehling, GKG 

Zustand der Mauer vor der Sanierung Sanierte Stadtmauer 

Neben den schönen Gassen der Alt-
stadt mit ihrer alten Bausubstanz verlei-
hen die erhalten gebliebenen Teile der 
mächtigen mittelalterlichen Stadtmauer 
der Stadt Kronach ein besonderes Ge-
präge. Witterungseinflüsse über Jahr-
hunderte und bauliche Mängel haben 
allerdings einen Teil der Stadtmauer in 
einen sehr schlechten Zustand versetzt. 

Am 1.9.1994 beauftragte das Tiefbau-
amt der Stadt Kronach die Berg-
sicherung Ilfeld mit der Ausführung der 
Sanierungsarbeiten an der Stadtmauer 
lm Herzen der Stadt. Das dem Auftrag 
zugrunde liegende Sanierungskonzept 
umfaßt die Sanierung eines Stadtmauer-
abschnittes des erweiterten Unter-
suchungsgebietes „Rosenau-Kühnlenz-
hof" im Rahmen der Städtebauförde-
rung. 

Erkennbare Erhaltungsarbeiten wurden 
an diesem Mauerbereich bisher nicht 
vorgenommen. 

Bei dem vorliegenden Projekt 
(Sanierungsbereich I) handelt es sich 
um ein ca. 50 m langes und im Mittel 
4 m hohes Teilstück der westlichen 
Stadtmauer in Kronach. Oberhalb die-
ses Mauerabschnittes befinden sich das 
Amtsgericht und das Finanzamt von 

Kronach, die Baustelle ist von der 
Schwedenstraße her einzusehen. Die 
Mauerteile sind in der Denkmalliste un-
ter „Stadtmauer-Ensemblebereich 
Kronach" eingetragen. 

Von touristischem Interesse ist, daß un-
terhalb der Baustelle die Stadt Kronach 
ihren tapferen Frauen, die während des 
Dreißigjährigen Krieges die schwedi-
schen Eindringlinge mit heißem Fett und 
Öl vertrieben, ein nettes kleines Denk-
mal gesetzt haben. 

Die als Schwergewichtsmauer wirkende 
Stadtmauer ist von Grund auf zu sanie-
ren und im geologischen Untergrund zu 
verankern. Die Schäden im Mauerwerk 
stellen sich durch loses Hinterfüllungs-
material, stellenweise aus Bauschutt, 
stark klüftig und vollständig ohne 
Mörtelbindung dar. Die Mauervorlagen 
unterhalb des Amtsgerichtes weisen bis 
zu 1 m tiefe Risse und zahlreiche Stein-
ausbrüche auf, die Steine sind teilweise 
aus dem Verband gedrückt und ragen 
über die aufgehende Wandlinie hinaus. 
Starke Verformungen und Ausbauchun-
gen, teilweise ein vollständiger Ver-
bruch, des Mauerwerkes sind feststell-
bar. 

Dieser Verfall der Stadtmauer geht ein-
her mit starkem Pflanzenbewuchs bis 
hin zu einzelnen kleinen Bäumen in den 
Fugen und Gefügelücken. Das Sanie-
rungskonzept beinhaltet die Sicherung 
der Stadtmauer und die Gewährleistung 
der Standfestigkeit; unvermeidliche 
Rückbauten werden auf das konstruktiv 
und statisch erforderliche Maß be-
schränkt. 

Die Stadt Kronach hat sich entschieden, 
nach Abwägung aller technisch durch-
führbaren Lösungen, die Verstärkung 
der historischen Bausubstanz von hin-
ten als sinnvollste Lösung durchzufüh-
ren. Die rückseitige Entwässerung der 
Mauer wird durch eine Stahlbeton-
konstruktion als Abdichtungsträger und 
eine neu eingebaute Drainage dauerhaft 
sichergestellt. 

An Stellen, an denen der Rückbau ein-
zelner Mauerabschnitte aufgrund per-
manenter Einsturzgefährdung unum-
gänglich ist, ist die Kartierung und Nu-
merierung jedes einzelnen Steinquaders 
vorgesehen. Unter Beachtung der be-
engten Platzverhältnisse auf der Berme 
kann der Rückbau nur abschnittsweise 
erfolgen. Alle mit der Ansicht der Mauer 
verbundenen Arbeiten werden durch 
das bayrische Landesamt für Denkmal-
pflege beaufsichtigt. 
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Bereits mit der Freilegung der Schad-
stellen bestand Übereinstimmung mit 
dem bauleitenden Ingenieurbüro und 
dem Auftraggeber, daß eine rückwärti-
ge Verankerung der vorhandenen Mau-
er durch Daueranker nach dem vorlie-
genden Leistungsverzeichnis nicht er-
reicht werden konnte. 

Der Auftraggeber folgte unserem Vor-
schlag, den gesamten Hinterfüllbereich 
mit IBO-Ankern zu sichern und damit 
zunächst einen Injektionskörper herzu 
stellen, der sowohl die oberhalb der 
Mauer vorhandene Bausubstanz si-
chert, als auch als Auflager für den 
Ankerbalken für die vorgespannten 
Daueranker wirkt. 

Mit der Ausführung der Bohr- und 

historischen Mauerwerkes mit dem Ziel 
der Fertigstellung bis April 1995 weiter-
geführt. 

Bei dem dann folgenden Sanierungs-
bereich II wird es sich vornehmlich um 
Reparaturarbeiten an der Naturstein-
oberfläche sowie um Sicherungs-
arbeiten an Gewölben handeln. Die Ar-
beiten werden im Sommer 1995 zur 
Ausführung kommen. 

Ankersetzarbeiten für die vorgespann-
ten Daueranker wurde die Beton- und 
Monierbau GmbH in Leonberg durch 
die Bergsicherung Ilfeld beauftragt. Die 
vorgegebenen Ankerlängen erreichten 
jedoch wider Erwarten nicht das anste-
hende Festgestein. Zur Zeit führen wir 
Untersuchungen mit Kernbohrungen 
aus, um weitere vorgespannte Dauer-
anker bis zum anstehenden Festgestein 
zu führen. 

Das unter Bauleiter Henryk Krolak auf 
der Baustelle arbeitende Team erwarb 
sich schnell die Anerkennung von Inge-
nieurbüro, Auftraggeber und Denkmal-
Schützern. 

Über 50% der Mauerarbeiten am histo-
rischen Natursteinbereich sind abge-
schlossen. Nach der Winterpause wer-
den die Abdichtungsarbeiten in diesem 
Bereich, das Einbringen der noch erfor-
derlichen vorgespannten Daueranker 
und die Fertigstellung des restlichen 

Stadtmauer mit vorgespannten Dauerankern 
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Bauwerksabdichtung 
mit Montanwachs 
Von Dr.-Ing. Klaus Moewes, GKG 

Im Rahmen der Umstrukturierung der 
Mitteldeutschen Braunkohle werden im 
großen Umfang Sanierungsarbeiten in 
stillgelegten Tagebauen durchgeführt. 
Ziele sind die bergmännische Sicherheit 
der Böschungssysteme und die um-
weltbewußte Gestaltung der entstehen-
den Bergbaufolgelandschaft. Den 
Schwerpunkt bildet in diesem Zusam-
menhang die Sicherung der Böschun-
gen gegen Rutschungen bei steigen-
dem Grundwasserspiegel. In vielen Fäl-
len soll die so entstehende Landschaft 
später als Naherholungsgebiet genutzt 
werden. 

Ein Beispiel dafür ist die bereits erfolgte 
Umnutzung des ehemaligen Tagebaues 
Bockwitz als Naherholungsgebiet 
Harthsee im Kreis Leipziger Land. 

Aufgabenstellung 
Die Mitteldeutsche Braunkohle Struktur-
förderungsgesellschaft mbH (MBS) er-
teilte der Niederlassung Profen der GKG 
im September 1994 den Auftrag, ein 
Regenrückhaltebecken mit einem Ein-
laufbauwerk zu errichten. Dieses soll bei 
Starkniederschlag die Vorflut des Harth-
baches regeln und in eine Verbindungs-
leitung direkt in den Harthsee lenken 
Dabei wird der Straßendamm der Kreis-
straße 152 zwischen Bad Lausick und 
Frohburg mehrfach genutzt. 

Die Stauraumfläche beträgt 12.000 m2. 
Aufgrund geohydrologischer Untersu-
chungen und der Wasserspiegelhöhe 
des Harthsees wurde das notwendige 
Einlaufbauwerk konzipiert. Es trägt auch 
der Forderung Rechnung, nur sauberes 
Wasser in den Harthsee einzuleiten. 

Der Baugrund ist kiesiger, schluffiger 
Sand mit einem bindigen Anteil von 
18%. Nach DIN 18200 ist der Boden 
der Klasse 4 (mittelschwer lösbar) zuzu-
ordnen. Im Bereich der Bauwerksfläche 
ist der Baugrund im frostfreien 
Gründungsniveau als tertiärer Ton bzw. 
Schluff mit einem bindigen Anteil von 
90% (Bodenklasse 5) definiert. Die 
Untersuchungsergebnisse für den Be-
reich Straßendamm belegen eine relativ 
hohe Wasserdurchlässigkeit. Der 
Wasserdurchlässigkeitsbeiwert beträgt 
k = 1,8x10-5m/s. 

Für den Fall des Wassereinstaus waren 
damit konstruktive Maßnahmen vor al-
lem gegen Witterungseinflüsse und Ero-
sion notwendig. Dabei war zu beachten, 
daß das Gebiet in der Trinkwasser-
schutzzone II liegt. 

Bauverfahren 
Bei der Auftragserteilung mußte der 
Auftraggeber entscheiden, ob die Ab-
dichtung des Regenrückhaltebeckens 
mit herkömmlichen Dichtungsverfahren, 
wie mineralische Dichtung oder Einsatz 
von Dichtungsmatten, erfolgen sollte, 
oder ob die in jüngster Zeit zur Verfü-
gung stehende Montanwachs-in-Was-
ser- Dispersion der Romonta GmbH 
Amsdorf zum Einsatz gelangen sollte. 

Was ist Montanwachs 
und wie wirkt er? 
Montanwachs ist ein solides, fossiles 
Hartwachs, das durch Extraktion aus 
der Braunkohle gelöst wird. Es läßt sich 
zu Wachsdispersionen verarbeiten. Die 
Dichtwirkung beruht auf der Anlagerung 
von Montanwachspartikeln an das 
Bodenkorn und den dadurch bewirkten 
Verschluß der Poreneingangsöffnungen. 
Mit der Zugabe von Tonmehl und Ze-
ment (ggf. Braunkohlenfilterasche) ist 
bei gezielter Einarbeitung eine Änderung 
bodenphysikalischer Kennwerte der 
Matrix möglich. Einsatzmöglichkeiten 
sind z. B. das Abdichten von Deponien 
bzw. wie im Einsatzfall das Abdichten 

von Regenrückhaltebecken. Jeder Ein-
satzfall erfordert eine Rezepturan-
passung an das spezifische Boden-
material mit Wirkungsnachweisen etwa 
im Strömungslabor. 

Nachdem die MBS diesem Verfahren in 
der Ausschreibung den Vorzug gegeben 
hatte, war es möglich dessen Wirksam-
keit im praktischen Anwendungsfall zu 
testen und die Wirtschaftlichkeit gegen-
über anderen Dichtungsmethoden 
nachzuweisen. 

Baudurchführung 
Nach den notwendigen Gründungs-
und Baumaßnahmen zur Errichtung des 
Auslaufbauwerkes begannen die 
Erdbaumaßnahmen nach dem neuen 
Verfahren. Die Mitarbeiter mußten sich 
die notwendigen Fertigkeiten beim Ein-
satz der neuen Technologie und des 
neuen Produktes aneignen. Das Projekt 
wurde von verantwortlichen Mitarbeitern 
des Herstellers fachkundig begleitet. 

Wichtige Voraussetzung für den Einsatz 
der Montanwachstechnologie an der 
Einbausteile war die Ermittlung der rich-
tigen Rezeptur. Dafür muß das vorhan-
dene Bodenmaterial hinsichtlich der 
Korngrößenverteilung untersucht und 
die Siebkurve ermittelt werden. Für 

Aufbringen von Tonmehl und Zement auf die vorbereitete Dichtfläche 
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Aufsprühen der Montanwachsdispersion 

dem Material fehlende Boden-
bestandteile müssen z. B. Tonmehl und 
Zement als Porenraumfüller zugegeben 
werden. Dadurch wird die Abdicht-

wirkung erreicht. ( Der Einsatz von 
Braunkohlenfilterasche, der kostengün-
stiger ist, war im Bereich der Trink-
wasserschutzzone nicht möglich, des-
halb kam Zement zum Einsatz.) 

Nach der Zugabe von Montanwachs-
emulsion als Binde- und Dichtmittel wird 
die Oberfläche benetzt. Durch geeigne-
te technische Hilfsmittel müssen 

1. das vorhandene Erdmaterial und der 
zugegebene Füllstoff in ca. 25 cm 
Stärke optimal durchmischt und 

2. nach Aufbringen der Montanwachs-
emulsion die behandelte Erdschicht 
mechanisch verdichtet werden. 

Wenn beide Arbeitsgänge sorgfältig 
durchgeführt und die vorgegebene Re-
zeptur eingehalten werden, wird so eine 
innige Verkittung der Bodenpartikel und 
damit das Schließen der Porenräume in 
der Bodenstruktur erreicht.. 

Die notwendige Rezeptur wurde in der 
DBI Gas- und Umwelttechnik GmbH 
Freiberg ermittelt und vorgegeben. 

Verdichten der Fläche 

Die Arbeit auf der Baustelle gestaltete 
sich wie folgt: 

— Abtragen des Bewuchses und des 
Oberbodens in durchschnittlich 
15 cm Stärke 

— gleichmäßiges Aufbringen von 
Tonmehl und Zement 

— Einarbeiten des Tonmehls bzw. 
Zement durch Einfräsen mit ca. 
20 cm Einarbeitungstiefe 

— Aufsprühen von 50% der Montan-
wachsdispersion R20 und Einarbei-
tung 

— Aufsprühen der erforderlichen 
Restmenge der Montanwachs-
dispersion 

— Aufbringen einer im Mittel 10 cm 
starken Kiesabdeckung und Wieder-
aufbringen des seitlich gelagerten 
Oberbodens. 

Die Durchführung der Arbeiten war 
kompliziert und unterlag einer ständigen 
Einflußnahme. Verschiedene Geräte, 
speziell für die Einarbeitung und Durch-
mischung von Tonmehl, Zement und 
Montanwachsdispersion, wurden gete-
stet. 

Bei der Probeentnahme nach Abschluß 
der Arbeiten wurden drei Probestücke 
entnommen und in der DBI Gas- und 
Umwelttechnik Freiberg GmbH deren 
Permeabilität gemessen. Die im Labor 
festgestellten Ergebnisse belegen mit 

einem kI-Wert von 10 -10, daß die hohen 
Erwartungen an die Dichtheit erfüllt 
sind. 

Wirtschaftlichkeit 
des Verfahrens 
In der Vorbereitungsphase wurden in 
der Kalkulation alle technisch anwend-
baren Dichtungsverfahren für das spezi-
elle Objekt verglichen. Dabei wurde das 
Montanwachsverfahren unter Beach-
tung der objektspezifischen Bedingun-
gen in Nenkersdorf als wirtschaftlich 
wettbewerbsfähig bewertet. 

Die Nachkalkulation hat diese Auffas-
sung bestätigt. Unter Beachtung des re-
lativ kleinen Umfangs der Maßnahme ist 
zumindest die Aussage möglich, daß 
hier ein zukunftsträchtiges Verfahren 
eingesetzt wurde. Offensichtliche Reser-
ven liegen in der Anwendung bei größe-
ren Aufträgen. 

Damit bestätigen die in Nenkersdorf ge-
wonnenen Ergebnisse die Erwartungen. 

Horizontale und auch vertikale Blockie-
rungen durch das Injizieren des Ab-
dichtmittels Montanwachs können Altla-
sten ökologisch verträglich abdichten 
und im Wasserbau naturnahe Lösungen 
ermöglichen. 
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Microtunnelling in Erfurt 
Von Dipl.-Ing. Armin Grote, Beton- und Monierbau 

Der immer aktueller werdende Rohrvor-
trieb für Nennweiten kleiner 1 m wird all-
gemein als „Micro-Tunnelbau" bezeich-
net. Hierfür stehen eine immer größer 
werdende Anzahl von Geräten zur Ver-
fügung, die alle den optimalen Weg für 
den Einbau von nicht begehbaren Roh-
ren, abgestimmt auf die jeweiligen 
Untergrundverhältnisse, zu verwirklichen 
suchen. Beton- und Monierbau setzt auf 
diesem Gebiet Vortriebsmaschinen der 
Fa. Herrenknecht ein. 

Projekt 
Im Rahmen der Gesamtentwässerung 
Erfurt-West wurde es erforderlich, einen 
ca. 1,3 km langen Mischwassersammler 
zu bauen. Der Kanal unterquert eine 
Bahnlinie und liegt in einer Tiefe von ca, 
8 bis 11 m. Er verläuft in weiten Teilen in 
öffentlichen Verkehrsflächen, unterquert 
aber auch private Grundstücke. 

Die Bauherrenplanung sah vor, in berg-
männischer Bauweise einen begehba-
ren Tunnel vorzutreiben und in diesen 
dann die Abwasserrohre einzuziehen. 
Der verbleibende Hohlraum sollte wie-
der verfüllt werden. 

Beton- und Monierbau unterbreitete ei-
nen Sondervorschlag, der einen Vortrieb 
im Microtunnelverfahren vorsah. Dieser 
Sondervorschlag wurde durch die Stadt 
Erfurt beauftragt. 

Geologie 
Der Rohrvortrieb verläuft zum großen 
Teil in Wechsellagerungen aus Sand-
stein, Schluffstein und Tonstein. In eini-
gen Bereichen wurde aber auch 
schluffiger, toniger Lößlehm angetroffen. 
Auch eine Erosionsrinne, die mit Brack-
wasserablagerungen, humosen Böden 
und sandigen Tonen gefüllt war, mußte 
durchfahren werden. 

Auf Grund dieser doch sehr wechsel-
haften geologischen Verhältnisse mußte 
eine Technik gefunden werden, die es 
ermöglichte, schnell und flexibel auf die-
se Bedingungen zu reagieren. 

Baugruben 
und Schachtbauwerke 
Es wurden insgesamt 11 Preß- und Ziel-
schächte hergestellt. Die Aushubtiefen 
betrugen 9 bis maximal 12 m. Die Bau-
gruben wurden als kreisrunde Gruben in 
Spritzbetonbauweise hergestellt. Da die 
Baugrundverhältnisse dies zuließen, 
konnte mit Abschlagslängen von bis zu 
1,5 m gearbeitet werden. Die Abmes-
sungen der Gruben betrug d = 4,00 m 
für die Zielgruben und d = 6,00 m für 
die Preßgruben. 

Die Schachtbauwerke wurden zum Teil 
in Fertigteilbauweise hergestellt. Wo das 
wegen der komplizierten Ausbildung 
nicht möglich war, als Ortbetonbau-
werke. Alle Schachtbauwerke erhielten 
ein gemauertes Gerinne aus Kanal-
klinkern. 

Rohrvortrieb 
Trassierung 
Die Trasse konnte so gewählt werden, 
daß 10 geradlinige Preßabschnitte mit 
Längen von 50 bis ca. 110m hergestellt 
werden konnten. Das einzuhaltende Ge-
fälle betrug 1&. 

Maschinentechnik 
Der Rohrvortrieb wurde mit einer AVN 
Maschine ausgeführt, die speziell für 
diesen Einsatz mit einem Felsbohrkopf 
mit eingelassenen Rollenmeißeln ausge-
stattet wurde. Zusätzlich mußte die Ma-
schine, ebenfalls speziell für diesen Vor-
trieb, mit einer Hochdruckbedüsung 
versehen werden, weil neben den Hart-
gesteinsformationen auch Strecken mit 
tonigem, sehr verklebten Material zu er-
warten waren. Die Maschine arbeitet mit 
Naßförderung. Hinter dem Bohrkopf 

Rohrvortriebsmaschine im Pressschacht 

20 

BAUEN 



Übersicht über das Gesamtsystem 

wird das gelöste Material von einem 
Trichter aufgefangen und in die Förder-
leitung überführt. Der Trichter ist mit 
Wasserdüsen versehen, die das Material 
pumpfähig machen und dem Trichter-
mund zuleiten. Der Bohrkopf besteht 
aus einer zweigeteilten Abbaueinheit, 
die aus einer außenliegenden, sich nach 
hinten konisch verjüngenden Glocke 
und einem zentralen Mahlkopf besteht. 
Praktisch handelt es sich hier um eine 
Art Kreiselbrecher, der wohl am ehesten 
mit dem Prinzip der Pfeffermühle zu ver-
gleichen ist. Dieser Brecher ist unbe-
dingt erforderlich, um das Material auf 
eine Korngröße zu bringen, die von den 
nachgeschalteten Einheiten bewältigt 
werden kann. Die Abförderung des ge-
lösten Materials erfolgt mit einer 
Förderpumpe. Das abgepumpte Materi-
al gelangt über die Förderleitungen nach 
übertage und wird in Absetzcontainer 
übergeben. Dort setzen sich die festen 
Bestandteile ab und das so regenerierte 
Wasser wird danach wieder in den 
Förderkreislauf eingespeist. 

Steuerung und Vermessung 
Die Steuerung der Maschine erfolgt von 
einer zentral im Steuercontainer unter-
gebrachten Einheit. Hier werden die für 
den Rohrvortrieb relevanten Daten an-
gezeigt und protokolliert. Alle Aggregate 
können von hier aus bedient werden. 
Die genaue Richtung und Höhenlage 
der Maschine wird angezeigt, und der 
Maschinist kann die erforderlichen Steu-
erbefehle ausführen. 

Leistung 
Die mittlere Leistung bei diesem Projekt 
betrug 8 m/Arbeitstag. Beim Micro-
tunnelling sind im Normalfall wesentlich 
höhere Leistungen zu erzielen. Durch 
den großen Anteil an verklebten Ton 
schichten wurde die streckenweise bes-
sere Leistung trotz Einsatz der Hoch-
druckbedüsung jedoch immer wieder 
gemindert. 

Die Bauarbeiten konnten trotzdem na-
hezu termingerecht im März 1995 abge-
schlossen werden. Steuerstand 
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Sicherung einer Stollenanlage 
im Kohnstein bei Nordhausen 
Von Dipl.-Ing. Lothar Dörnbrack, GKG und Wirtschaftshistoriker Torsten Heß 

Eines der größten unterirdischen 
Rüstungsprojekte der Nazizeit befand 
sich westlich der Ortschaft Nieder-
sachswerfen am Südrand des Harzes. 

Es war die streng geheime Produktions-
anlage der sogenannten V-Waffen V1 
und V2. 

Bis Ende August 1943 wurde an der 
Fertigstellung von 46 Kammern und 2 
Fahrstollen auf ca. 120.000 m2 Fläche 
gearbeitet, zunächst für die Einlagerung 
der strategischen Rohstoffreserven des 
Rüstungsministeriums. 

Nach dem Angriff auf Peenemünde am 
18.8.1943 wurde die V-Waffenproduk-
tion in die bereits vorhandenen unterirdi-
schen Stollenanlagen in den Kohnstein 
verlegt. In der Folge wurden die ersten 
Häftlinge aus dem Konzentrationslager 
Buchenwald bei Weimar in den Kohn-
stein gebracht. Mit ihnen begann die 
Existenz des Konzentrationslagers 
„Mittelbau-Dora". 

Innerhalb eines Vierteljahres waren ein 
rohbaufertiges Großtanklager unter der 
Erde demontiert und ein komplettes 
Werk zur Großserienfertigung von Waf-
fen hergerichtet. 

Im Herbst 1944 befanden sich ca. 
34.000 Häftlinge im Konzentrationslager 
„Dora", die unter unmenschlichen Be-
dingungen die Stollenanlage vervoll-
ständigten und mit der Fertigstellung 
der Raketen und anderer Rüstungs-
gegenstände beschäftigt waren. 

Im April 1945 betraten amerikanische 
und im Juni sowjetische Soldaten das 
Lager und die Stollen. Nach weitestge-
hender Demontage der unterirdischen 
Fabrikationsanlagen wurden 1948 die 
Stolleneingänge zugesprengt. Arbeits-
kräfte der Firma Gebhardt & Koenig aus 
Nordhausen mußten dabei helfen. 

Ende der achtziger Jahre wurden erste 
Pläne der Nutzung einzelner Kammern 
im Südteil der Stollenanlage ins Auge 
gefaßt. 

Nach der Wende wurde die gesamte 
Stollenanlage unter Denkmalschutz ge-
stellt. Die Orte des Leidens und 
Sterbens tausender Häftlinge des Kon-
zentrationslagers Mittelbau-Dora für die 
Produktion der sogenannten Wunder-
waffe des III. Reiches sollen als Gedenk-
stätte bewahrt werden. 

Im April 1988 begann im Auftrag des 
Rates des Kreises Nordhausen die 
Auffahrung des Zugangsstollens, da 
eine Aufwältigung der beiden gespreng-
ten Fahrstollen A und B nicht in Frage 
kam. 

Zugangsstollen (Blick nach übertage) 

Allerdings wurden aus Geldmangel nach 
30 m Auffahrung die Arbeiten einge-
stellt. 

Im September 1991 erhielt die Firma 
Gebhardt & Koenig - Gesteins- und 
Tiefbau GmbH, Niederlassung Berg-
sicherung Ilfeld, den Auftrag für die 
Weiterführung der Auffahrung. 

Der Zugangsstollen war im September 
1993 fertiggestellt. In den besonders 
komplizierten geologischen Verhältnis-
sen im oberflächennahen Bereich der 
Anhydritlagerstätte wurden einige 
Schlotten angefahren, die es erforder-
ten, fast die Hälfte des Zugangsstollens 
mit schwerem Stahlbogenausbau aus-
zubauen. Hierbei wurde erstmals in den 
neuen Bundesländern die Bullflex-Tech-
nologie eingesetzt. 

Nach dem Durchschlag des Zugangs-
stollen zum Fahrstollen A mußten in den 
denkmalgeschützten Anlagen 
Sicherungsarbeiten für eine spätere 
Nutzung als Bestandteil der KZ-Ge-
denkstätte Mittelbau-Dora durchgeführt 
werden. 

Voraussetzung für die bergmännischen 
Sicherungsarbeiten ist ein minimaler 
Eingriff in die vorhandene Sohle, die aus 
gesprengtem Haufwerk und herumlie-
genden Einbauteilen der V 1 besteht, 

Fundstücke in Kammer 45 / Fahrstollen A 
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Stollenmundloch des Zugangsstollen 

damit deren Aussagekraft nicht zerstört 
wird. Dies bedeutete für uns, im Berg-
bau bewährte Technologien in spezieller 
Weise anzuwenden. 

Zunächst wurde im originalen Beton-
ausbau die Sohle des Fahrstollens vor-
sichtig mit einem Untertagefahrlader 
beräumt. Dabei traten die alten Gleisan-
lagen und einige interessante Fundstük-
ke zu Tage. Glücklicherweise wurde kel-
ne Munition gefunden. 

Im I. Teilabschnitt der späteren Nutzung 
soll am östlichen Stoß eine Besucher-
galerie angebracht werden, die den Be-
Suchern ein sicheres Befahren über der 
ursprünglichen Sohle gestattet. Über 

Fahrbare Arbeitsbühne zum Erreichen der Firste 

dieser Galerie wird die Firste beraubt, 
geankert und vernetzt. Auf Grund der 
großen Firsthöhe (bis 10 m) wird eine 
selbst entwickelte Arbeitsbühne auf ei-
nem LKW (W 50) eingesetzt. 

Durch fallweise Ankerung mit 
Spreizhülsenankern werden klüftige 
Gesteinspartien gehalten. Kleinere Ablö-
sungen des Anhydritgesteins werden 
durch Anbringen von Schutznetzen mit 
hoher Reißfestigkeit verhindert. Die Far-
be der Netze wird der Farbe des Ge-
steins angepaßt, um den Gesamtein-
druck nicht zu beeinträchtigen. 

Um den späteren Besuchern die Ver-
hältnisse im Kohnstein zu zeigen, wer-
den die Sachzeugen so belassen wie 
sie vorgefunden werden, etwa das 
durch die Schleifsprengungen die ur-
sprüngliche Sohle bedeckende 
Haufwerk In dem Fahrstollen A oder die 
technischen Überreste der V 1 Produkti-
on in den Kammern 46 und 45. 

Zum 11. April 1995, dem 50. Jahrestag 
der Befreiung des Konzentrationslagers 
durch amerikanische Soldaten, wird 
der I. Teilabschnitt fertiggestellt und 
übergeben. 

Fahrstollen A in Richtung der Kammern 
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Vier Jahre „August Wolfsholz" 
in Querfurt 
Von Dipl.-Ing. Gunther Geipel, Beton- und Monierbau 

Sanierungsobjekt Querfurter Burg 

Nur 5 Monate nach der deutschen Wie-
dervereinigung liefen die ersten 
Sanierungsbaustellen von August Wolfs-
holz in Sachsen-Anhalt an. Noch dürftig 
ausgestattet, wurden gleich zwei kultur-
historisch wertvolle Denkmale in Angriff 
genommen. Zum einen waren das die 
Cranach-Höfe zu Wittenberg, die Werk-
stätten und Ateliers Lucas Cranach d. 
Älteren, mit interessanten Renaissance-
stufengiebeln und reicher Ausstattung 
und zum anderen die Georgenkirche in 
Halle, die die Innenstadtsilhouette stark 
prägt. Neben ihrer kulturhistorischen 
Bedeutung kommt ein stark aktuell-poli-
tischer Bezug hinzu. Die Kirche hatte für 
Halles Opposition etwa die Bedeutung 
wie die Nicolaikirche in Leipzig als 
Kommunikattons- und Zufluchts-
zentrum. Nur hier eskalierte die Ausein-
andersetzung derart, daß die Kirche ge-
schleift werden sollte. Die Sprenglöcher 
waren allesamt schon gebohrt. Statt 
Bohrungen zur Sprengung nahmen wir 

nun Kernbohrungen vor, die zur Aufnah-
me der Ringverankerungen und somit 
zur Sicherung des Bauwerkes dienten, 

Durch intensive Akquisition konnten die 
entsprechenden Anschlußaufträge wie 
der Dom zu Halle, Novalis-Gedenkstät-
ten Wiederstedt, Renaissance-Bürger-
häuser am Markt in Naumburg/Saale, 
Wenzelskirche Naumburg, Rathaus 
Querfurt, Stadtmauer Querfurt, Schloß-
kirche Goseck, Schloß Allstedt, Lieb-
frauenkirche Halberstadt, Doppelkapelle 
Freyburg und Martinikirche Halberstadt 
realisiert werden, so daß zum 
Geschäftsjahresabschluß 1991 schon 
schwarze Zahlen geschrieben wurden. 

1992 entschloß sich die Geschäftslei-
tung zur Gründung einer Zweignieder-
lassung.- Drei Gründe waren ausschlag-
gebend für einen Geschäftssitz in der 
Querfurter Region: 

1. Sachsen-Anhalt ist ein Kernland 
neben Hessen und Thüringen. Die 
Geschäftsstelle liegt im Drei-Länder-

Eck mit Sachsen und Thüringen. Die 
Autobahnanschlüsse zur A14, A9 
und A4 sind in 45 Minuten erreichbar. 
Eine verkehrstechnisch gute Verbin-
dung wird auch die zukünftige A 82 
Halle-Göttingen mit der Abfahrt 
Eisleben-Querfurt sein, 

2. Der Denkmalbestand ist hier sehr 
dicht und die Abfolge von Burgen 
und Schlössern an Saale und Unstrut 
mit denen des Rheinlandes ver-
gleichbar. Allein den Denkmalbestand 
der frühmittelalterlichen Baustil-
epoche von Anfang des 11. bis Mitte 
des 13. Jahrhunderts gibt es in 
keiner anderen Region Deutschlands. 
Die mittelalterlichen Stadtkerne sind 
weitestgehend erhalten, aber 
sanierungsbedürftig. 

3. Das erfahrene gewerbliche 
Handwerkerpersonal und das 
Bauleiterpersonal stammen aus dem 
südlichen Sachsen-Anhalt. 

Sicherungsarbeiten am Dom zu Zeitz 
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Unser gut ausgebildetes und in 
Handwerkstechniken erfahrenes Perso-
nal kam 1990 in den Wolfsholz-Nieder-
lassungen München und Frankfurt/Main 
mit neuem Gerät, neuen Techniken und 
Know how in Berührung und lernte 
schnell, dieses effizient einzusetzen. 
Schon nach einem guten halben Jahr 
wurden von uns selbständig auch große 
Baustellen abgewickelt. 

Inzwischen sind in den letzten drei Ge-
schäftsjahren durchschnittlich je 40 
Baustellen ausschließlich in denkmal-
geschützter Bausubstanz abgewickelt 
worden. Darunter waren solche national 
wie international bedeutenden Objekte 
wie Klosterkirche Schulpforte, Romani-
sche Basilika Münchenlohra, Dom zu 
Erfurt, Dom zu Zeitz, Klosterkirche 
Sittichenbach, Rudelsburg/Saale, Ro-
manische Neumarktkirche Merseburg, 
Konradsburg Ermsleben, Schloß Nebra/ 
Unstrut, Templerkapelle Müncheln/Saa-
le, Wehranlage Hettstedt, Taschenberg-
palais Dresden. 

Sanierungsobjekt Rochsburg 

Sanierte Rudelsburg 

Natürlich unterliegen wir hier der glei-
chen Konkurrenz wie in den alten Bun-
desländern, nur hier konzentriert sich 
auf engem Raum, was sich dort auf 
flächenmäßig große Bundesländer ver-
teilt. Die Förderung im Denkmalbereich 
wird spärlicher und die Marktsituation 

angespannter. Wir versuchen trotz einer 
ungünstigeren Marktsituation von einem 
stabilen Sockel aus, das Geschäft im 
Sanierungsbereich von August Wolfs-
holz auszuweiten. 



Grundwasserreinigungsanlage 
in Frankfurt am Main 
Von Dipl.-Ing. Thomas Schwarz und Dipl.-Ing. Ulrich J. Warneke, BuM 

Die Stadt Frankfurt a.M. erweitert das 
bestehende Streckennetz der U-Bahn 
um die Grundstrecke D (Hauptbahnhof 
Richtung Universität). 

Im Bereich der „Friedrich-Ebert-Anlage" 
befindet sich die offene Baugrube, von 
der aus die untertägigen Tunnelvor-
triebsarbeiten des Bauloses U 72 aus-
geführt werden. Im Vorfeld der Vor-
triebsarbeiten wird eine Grundwasser-
absenkung durchgeführt. Das dabei an-
fallende Wasser wird in den Main einge-
leitet. Die notwendigen begleitenden 
Analysen des Grundwassers bezüglich 
der Umweltverträglichkeit ergaben eine 
Belastung durch anorganische Verbin-
dungen und Kohlenwasserstoffe, die 
über den zulässigen Grenzwerten liegt. 
Aus diesem Grund muß das Grundwas-
ser aufbereitet werden. 
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Die Arbeitsgemeinschaft Beton-und Mo-
nierbau GmbH Dortmund/LURGI Aktiv-
kohle GmbH Frankfurt erhielt von der 
Stadt Frankfurt a.M. den Auftrag für den 
Bau und Betrieb einer Grundwasser-
reinigungsanlage. Damit soll das im 
Zuge des Vortriebs des Bauloses U 72 
anfallende belastete Grundwasser ge-
reinigt werden, bevor es über einen Vor-
fluter in den Main eingeleitet wird. 

Als Standort für die Grundwasser-
reinigungsanlage wurde die der „Fried-
rich-Ebert-Anlage" benachbarte 
„Senckenberganlage" gewählt. 
Für die Aufnahme der Anlagen-
komponenten war eine Fundament-
platte herzustellen. Dieses Fundament 
sollte gleichzeitig die Funktion einer Auf-
fangwanne übernehmen und mußte da-
her gemäß dem Wasserhaushaltsgesetz 
§9 ausgeführt werden, d.h. die Auffang-
wanne muß nachweislich beständig ge-
genüber den im zu reinigenden Wasser 
auftretenden Schadstoffen sein. Aus 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten und 
im Hinblick auf den späteren Rückbau 
wurde aus den zur Verfügung stehen-
den technisch gleichwertigen Möglich-
keiten ein „Wanne-in-Wanne-System" 
unter Verwendung einer Hautab-
dichtung gewählt. In die innere Wanne 
wurden zusätzlich die Behälterböden 
der Rohwasser- und Reinwassertanks 
integriert. 

Ablaufschema der Grundwasserreinigung 

Der im Anschluß an die Auffangwanne 
errichtete Anlagenteil besteht aus fol-
genden Hauptkomponenten: 
— 2 Wassertanks 

(Rein-/Rohwasser) Volumen 150 m3 

— 2 Enteisenungs-/Ent-
manganungsfilter Volumen 20 m3 

— 2 Aktivkohlefilter Volumen 50 m3 

— 1 Sammeltank Volumen 50 m3 

1 Schlammtank Volumen 40 m3 

2 Schrägklärer 
— diverse Pumpen und Schieber 
— Dosierstation für Oxidations-

und Flockungsmittel. 

Die Betriebssicherheit der Anlage nimmt 
naturgemäß einen hohen Stellenwert 
ein. Aus diesem Grund sind über die 
Steuerung auf verschiedenen Ebenen 
Fehlermeldungen, Alarme und Verriege-
lungen installiert. Durch ein Notstromag-
gregat kann die Anlage unabhängig 
vom öffentlichen Energie-Netz betrieben 
werden. Für einen Schadensfall in der 
Anlage wird eine mobile Wasser-
reinigungsanlage vorgehalten, so daß in 
kurzer Zeit ein Notbetrieb möglich ist. 
Eine Unterbrechung der Vortriebs-
arbeiten ist in diesem Fall auf ein Mini-
mum reduziert. 

Als Schutz vor Witterungseinflüßen, 
speziell Frost, erhielt die Anlage eine be-
heizbare, hölzerne Einhausung. 

Alle Anlagenteile sind auf eine maximale 
Leistung von 110 m3/h ausgelegt. 

Die anfallende Grundwassermenge 
setzt sich aus zwei Teilströmen zusam-
men. Zwei Drittel kommen aus den für 
die Wasserhaltung notwendigen Ab-
senkbrunnen und ein Drittel aus der 
Baustellendrainage. Die Verunreinigung 
besteht hauptsächlich aus: 
— Eisen 
— Mangan 
— Polyaromatisierte Kohlen-

wasserstoffe (PAK) 
Phenole, 

Das verunreinigte Rohwasser wird mit 
einem Druck von 1 bis 2,5 bar in die 
Anlage gepumpt. Das darin gelöste Ei-
sen und Mangan liegt zweiwertig vor. 
Um diese Stoffe aus dem Wasser ent-
fernen zu können, müssen sie oxidativ 
in ihre drei- bzw. vierwertigen Formen 
überführt werden. Dazu wird das verun-
reinigte Grundwasser mit einem chemi-
schen Oxidationsmittel behandelt, weil 
eine Oxidation mit Luftsauerstoff nicht 
möglich ist. Aus diesem Grund wird in 
der Senckenberganlage das Grundwas-
ser vor der eigentlichen Reinigung mit 
einer entsprechenden Lösung geimpft 
und vermischt. 
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Grundwasserreinigungsanlage 

In dem so vorbereiteten Grundwasser 
flocken Mangan und Eisen als unlösli-
che Metallhydroxide aus. Die so ausge-
fällten Metallhydroxide werden danach 
durch eine Filteranlage (Enteisenungs-/ 
Entmanganungsfilter) aus dem Wasser 
entfernt. 

Durch den Reinigungsprozeß lagern 
sich auf den Enteisenungs-/Ent-
manganungsfilter Metallhydroxide ab. 
Wenn der Anlagenwiderstand der Filter 
0,5 bar erreicht hat und eine erhöhte 
Trübung des Filtrates erkennbar ist, 
müssen die Ablagerungen entfernt wer-
den. 

In einer zweiten Reinigungsstufe werden 
die organischen Störstoffen beseitigt, 
indem das Wasser über körnige Aktiv-
kohle geleitet wird. Nach der Reinigung 
wird das Wasser in den Reinwassertank 
und von dort dosiert in den Vorfluter ge-
pumpt. 

In den Aktivkohlefiltern lagern sich Fein-
korn und Kohlenstaub ab, besonders 
nach dem Einspülen frischer Aktivkohle. 
Die Reinigung der Filter erfolgt durch 
Rückspülung des Systems. Das hierfür 
notwendige Spülwasser wird dem Rein-
wassertank entnommen. Somit dient 
dieser Wassertank nicht nur zur 
vergleichmäßigten Abgabe des gerei-
nigten Grundwassers, sondern auch als 
Spülwasserpuffer. 

Das bei der Rückspülung anfallende 
stark mit Verunreinigungen angereicher-
te Spülwasser wird in einen mit Rühr-
werk ausgestatteten Sammeltank gelei-
tet. In diesen Sammeltank wird auch 
das auf dem Anlagengelände anfallende 
Oberflächenwasser eingeleitet. Das 
Rührwerk verhindert eine Sedimentation 
im Behälter. 

Von dem Sammeltank aus wird das 
Wasser zwei Reaktoren zugeführt, wo 
es mit Flockungs- und Fällungsmittel 
versetzt wird. In dem ersten Reaktor 
wird mit Hilfe des Flockungshilfsmittels 
Polyaluminiumclorid (PAC) die Flockung 
eingeleitet, im freien Gefälle fließt das 
Wasser von dem ersten Reaktor in den 
zweiten Reaktor. Dort wird das Flok-
kungsmittel Polyelektrolyd (PE) zuge-
führt. Während des Betriebs müssen 
der pH-Wert und die Ausflockung in 
beiden Reaktionsbehältern regelmäßig 
kontrolliert werden. 

Das so vorbereitete Wasser wird in zwei 
Schrägklärern mit integrierten 
Eindickern gepumpt. Die Ausflockungen 
werden in dem Schrägklärer zur Sedi-
mentation gebracht. Durch die beson-
dere Bauform des Schrägklärers ist es 

möglich, bei geringem Platzbedarf die 
für die Abscheidung notwendige große 
umströmte Oberfläche zu erhalten. Der 
abgeschiedene Schlamm setzt sich in 
dem Trichter des Schrägklärers ab. 
Anbackungen an den Trichterwänden 
werden durch ein Krählwerk verhindert. 
Der so entstandene Dünnschlamm wird 
in regelmäßigen Zeitabständen mit einer 
Abschlammpumpe aus dem Trichter in 
den Schlammtank gepumpt. Das Über-
schußwasser aus dem Schrägklärer 
wird in den Rohwassertank zurück-
gepumpt und dem Reinigungsprozeß 
zugeführt. 

Der im Schlammtank zwischengelagerte 
Dünnschlamm wird vor Ort mit einer 
mobilen Schlammentsorgung entwäs-
sert und entsorgt. Das im Schlamm-
speicher anfallende Überschußwasser 
wird ebenfalls mit Pumpen in den 
Reinigungsprozeß zurückgeführt. 

Mit Aufnahme der Vortriebsarbeiten im 
Sommer 1994 begann der Regel-
betrieb. Die Grundwasserreinigungs-
anlage wird halbautomatisch gefahren. 
Für die Über- und Bewachung ist die 
Anlage Tag und Nacht besetzt. 

Seit der Inbetriebnahme wurden ca. 
60.000 m3 Wasser gereinigt, dabei fielen 
ca. 5 t abgepreßter Filterkuchen an. 
Trotz Abweichungen bei den vorgege-
benen Randbedingungen, bedingt 
durch Änderungen Im Vortriebs-
verfahren, konnten durch Anpassen der 
Anlage und der chemischen Betriebs-
mittel die vorgegebenen Reinigungsziele 
stets erreicht werden. 

Im Bereich des Tunnelbaus, des Tief-
baus und des Erdbaus wächst mit der 
zunehmenden Sensibilisierung für den 
Umweltgedanken und stetige Weiterent-
wicklung der Analysemethoden die Be-
deutung angetroffener Kontaminatio-
nen. Es wird also zukünftig unumgäng-
lich sein, daß mit der Ausführung von 
Bauarbeiten auch die Möglichkeit be-
steht, angetroffene Belastungen qualifi-
ziert zu behandeln. 

Schadstoffbeseitigung als Leistungs-
bestandteil der Bauausführung ist dabei 
das Ziel 
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MASCHINEN- UND STAHLBAU 

Neuer Senklader DH 2 5 0 T 

In der Vergangenheit sind oft die Seiten-
kipplader System Deilmann-Haniel für 
Sohlensenkarbeiten eingesetzt worden, 
sowohl von Betriebsstellen der DH-
Bergbauabteilung als auch von Fremd-
kunden. Für diese Einsatzfälle können 
die Seitenkipplader mit speziellen Senk-
schaufeln oder mit für Senkarbeiten 
ausgelegten Gesteinsschaufeln ausge-
rüstet werden. 

Mit dem neuen Senklader DH 250 T 
steht nunmehr eine reguläre Senk-
maschine zur Verfügung, die eigens für 
Sohlensenkarbelten im Steinkohlen-
bergbau konzipiert wurde, aber auch für 
eine Verwendung im Tunnel- und Stol-
lenbau geeignet ist. 

In der Standardausführung wird der 
DH 250 T elektrohydraulisch angetrie-
ben bei einer Motorleistung von 40 kW. 
Für spezielle Einsatzfälle kann die Ma-
schine auch in drucklufthydraulischer 
Antriebsversion geliefert werden. Die je-
weiligen Maschinenkammern sind in 
Modulbauweise ausgelegt und können 
auch untertage problemlos ausge-
tauscht werden. 

Die vorgesteuerte Maschine hat ein 
Hydrauliksystem in Load-sensing-Aus-
führung. 

Mit dem teleskopierbaren Auslegerarm 
können die Arbeitsabläufe beim Senken 
und Laden wesentlich verbessert wer-
den. Gleichzeitig ermöglicht der 
Teleskoparm sohlenschonendes Laden 
aus dem Stand. Die maximale Entlade-
höhe von 2,4 m erlaubt auch eine Be-
schickung von unter der Streckenfirste 
aufgehängten Fördermitteln. Die Entlee-
rung der Kastenschaufel erfolgt dabei 
durch ein Schaufelausschiebeblech. 

Der Senklader DH 250 T kann auch mit 
einer 500-l-Seitenkippschaufel betrie-
ben werden. 

Im vergangenen Jahr hat der DH 250 T 
auf dem Bergwerk Ibbenbüren der 
Preussag Anthrazit einen sechsmonati-
gen Probeeinsatz absolviert und dabei 
die in ihn gesetzten Erwartungen sogar 
übertroffen. Inzwischen sind bereits vier 
Maschinen auf Ibbenbüren im Einsatz. 

Senklader DH 250 T mit Senkschaufel 

Senklader DH 250 T mit Seitenkippschaufel 
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